
Zwischen Kunstblut und Rettern 
RONSDORF I LINDE Feuerwehrleute übten auf 
dem Gelände am Jägerhaus am Samstag den 
Ernstfall- unter realistischen Bedingungen. 
Von Falk Plücker 

Gekrümmt vor Schmerzen liegt 
ein junges Mädchen auf dem kal­
ten Steinboden. Schnell eilen die 
Männer von der Freiwilligen Feu­
erwehr zur Hilfe und kümmern 
sich um die zitternde Verletzte. 
Erst wird das Mädchen in die sta­
bile Seitenlage gelegt, dann der 
Blutdruck gemessen, dabei reden 
die Helfer ihr gut zu. Doch plötz­
lich verliert sie das Bewusstsein, 
das Mädchen muss jetzt reani­
miert werden. 

Diese dramatische Szene spiel­
te sich am Samstag auf dem Ge­
lände der Freiwilligen Feuerwehr 
am Jägerhaus 112 ab: Zum Glück 
aber nur eine Übung für die eh­
renamtlichen Feuerwehrmänner, 
die im Rahmen einer Fortbildung 
zu qualifizierten Sanitätern aus­
gebildet werden. 

"Die Fortbildung ist aufgeteilt 
in acht Theorieabende und einen 
Praxistag", erklärt Hauptbrand­
meister Norbert Funk, der den 
Übungstag leitet. "Die Teilneh­
mer sollen lernen, Notfälle richtig 
einzuschätzen und entsprechend 
zu reagieren." Insgesamt sind 
dazu sechs Stationen aufgebaut, 
an denen die in Dreiergruppen 

aufgeteilten Feuerwehrmänner 
den Umgang mit Verletzten trai­
nieren. Die Verletzten-Darsteller 
sind blass geschminkt und spielen 
ihre Rollen glaubhaft, zudem 
wird mit reichlich Kunstblut ge­
arbeitet. "Natürlich .gibt es keine 
hundertprozentige Ubereinstim­
mung mit wirklichen Notfallen, 
aber wir versuchen, die Situatio­
nen möglichst realitätsnah darzu­
stellen", sagt Funk. 

Autounfalle und Treppensturz 
gehören zum Alltag 
Besonders eindrucksvoll ist das 
an Station Vier gelungen, an der 
ein wimmerndes Mädchen mit 
einer schweren Verletzung liegt: 
Eine Eisenstange hat sich in ihre 
Taille gebohrt und eine klaffende 
Wunde hinterlassen. 

Teilnehmer Patrick Schwarz­
nau hat ähnliche Fälle schon im 
Einsatz erlebt. "Das Praxistrai­
ning ist ausgesprochen sinnvoll 
und lehrreich." Auch sein Kollege 
Tim Pissarrek hält Übungstage 
für wichtig, weil "man auf dem 
neuesten Stand bleibt." 

"Wir haben bewusst möglichst 
alltägliche Fälle gewählt, die häu­
fig vorkommen", erklärt Presse­
sp:cecher Andreas Steinhard. 

Wie im echten Leben: Am Jägerhaus übten Retter der Feuerwehr den Ernstfall. Foto: Gerhard Bartsch 

Dazu gehören beispielsweise 
ein Autounfall, bei dem sich das 
Opfer einen Unterschenkelbruch 
zugezogen hat, oder ein schwerer 
Sturz im Treppenhaus. "Der 
Treppensturz ist ein ganz typi­
scher Fall. Vor allem bei älteren 
Menschen kommt so etwas sehr 
häufig vor." Pie Teilnehmer be­
weisen an diesem Samstag auf je­
den Fall, dass sie als Ersthelfer vor 
Ort bestehen können, meistern 

• FEUERWEHR IN WUPPERTAL 

ihre Aufgaben souverän. 

ZAHLEN Zur Feuerwehr Wuppertal 
gehören gut 900 Feuerwehrleute, 
von denen knapp 500 bei der Frei­
willigen Feuerwehr im Einsatz sind. 
Die freiwilligen Mitglieder haben 
bereits die Sanitäter-Ausbildung A, 
B und C, die alljährliche Fortbildung 
ist ehrenamtlich. ln gut 30 Stunden, 
aufgeteilt in Theorieabende und 
einen Übungstag, lernen die Feuer-

wehrleute, als Ersthelfer Hilfe zu 
leisten. "Das Interesse an der Fortbil­
dung ist sehr groß. Fast alle nehmen 
daran teil", erklärt Siegtried Brütsch, 
Leiter der Feuerwehr in Wuppertal, 
beim Ortstermin in Ronsdorf. 

BILDER Mehr Bilder von der Übung 
gibt es online unter: 

www.wz-wuppertal.de 
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